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Energiepolitik

Energiebedarf 
und -deckung in der BRD bis 1980

Dieter Scinmitt, Köln

Mehr als ein Jahrzehnt Käufermarid im Bereich der Energiewirtschaft der BRD mit stabilem oder gar 
sinicendem Preisniveau schienen im Jahre 1970 jäh beendet. Die Überfiußiage, die durch wachsende 
Kohlehalden gekennzeichnet war, wich einer Mangellage, die erhebliche Preissteigerungen nach sich 
zog. Die gegenwärtige Situation zeichnet sich wiederum durch erneut wachsende Kohlehalden sowie 
einen Rückgang des Preisniveaus zumindest für einzelne Energieträger aus. Angesichts dieser wech­
selvollen Entwicklung stellt sich die Frage nach den langfristigen Entwiddungstendenzen dieses Wirt­
schaftszweiges.

Der Energiewirtscliaft kommt für die wirtscliaft- 
liche Entwicklung von Industrienationen ent­

scheidende Bedeutung zu. Sie stellt der Volkswirt­
schaft ein Angebot an Energieträgern zur Befriedi­
gung der Nutzenenergiebedürfnisse (Licht, Wärme, 
Kraft) zur Verfügung, die für die Durchführung 
jeder Produktion und für die Befriedigung vieler 
Konsumbedürfnisse im privaten Bereich unent­
behrlich sind. Der Faktor Energie trägt damit in 
hochentwickelten Industriewirtschaften komple­
mentären Charakter: eine Substitution von Energie 
durch andere Güter ist praktisch nicht möglich.

Die wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung sowie der 
wachsende Wohlstand in der BRD war daher in 
den vergangenen Jahrzehnten auch von einem er­
heblichen Anstieg des Energieverbrauchs beglei­
tet. Der Primärenergieverbrauch (PEV) ’) stieg von 
127 IVlill. t SKE (Steinkohleneinheiten) im Jahre 
1950 über 212 Mill. t SKE im Jahre 1960 auf rd. 
340 Mill. t SKE im Jahre 1970 an. Das reale Brutto­
sozialprodukt der BRD wuchs zwischen 1960 und
1970 um durchschnittlich jährlich rd. 4,7 ”/o. Die 
durchschnittliche jährliche Wachstumsrate des Pri-

<) D. h. die für die inländische Verwendung zur Verfügung stehen­
den Energieträger, unabhängig davon, ob sie noch einer Umwand­
lung unterzogen werden oder nicht.

märenergieverbrauchs betrug im gleichen Zeit­
raum rd. 4,6 "/o. Hieraus ergibt sich für das vergan­
gene Jahrzehnt eine Elastizität des Anstiegs des 
Energieverbrauchs im Verhältnis zum Anstieg des 
Bruttosozialprodukts von knapp 1.

Durchgreifender Strukturwandel

Vor dem Hintergrund dieses anhaltenden Anstiegs 
des Primärenergieverbrauchs ist allerdings in der 
Energiewirtschaft der BRD seit Mitte der 50er 
Jahre ein durchgreifender Strukturwandel zu be­
obachten. Die Steinkohle wurde mehr und mehr 
durch neue, kostengünstigere Energieträger, ins­
besondere durch das Mineralöl und dessen Pro­
dukte, ergänzt und ersetzt.

Bereits vor diesem Strukturwandel fanden inner­
halb des Energiesektors Substitutionsvorgänge

Dr. D ieter Schmitt, 32, Dipl.-Voil<swirt, ist 
wissenschaftlicher Assistent im Energiewirt­
schaftlichen Institu t an der Universität Köln.

WIRTSCHAFTSDIENST 1972/11 83



ENERGIEPOLITIK

Statt als Folge des seit Jahrzehnten zu beobach­
tenden Vordringens von Sekundärenergieträgern, 
d. h. von Energieträgern, die einen Umwandlungs­
oder „Veredelungsprozeß“ durchlaufen haben, wie 
Mineralölprodukte, Strom oder Gas, und damit 
den modernen Produktionsbedingungen und heu­
tigen Konsumgewohnheiten mehr entsprechen. 
Auf Sekundärenergieträger entfallen heute nahezu 
90 Vo des gesamten Endenergieverbrauchs )̂. 1960 
waren es erst rd. 76 “/o )̂. Diese Entwicklung ge­
fährdete jedoch zunächst nicht die Stellung der 
Steinkohle. Dieser Energieträger wurde zwar aus 
vielen Verwendungsbereichen durch die Sekundär­
energieträger verdrängt. Diese wurden aber wie­
derum weitgehend auf Steinkohlenbasis erzeugt. 
Wie in anderen westeuropäischen Ländern ver­
mochte die Steinkohle in der BRD auch deshalb 
ihre Stellung zu behaupten, weil nur in geringem 
Maße wirtschaftlich ausbauwürdige Wasserkräfte 
für die Elektrizitätserzeugung zur Verfügung stan­
den und lediglich relativ kleine Kohlenwasserstoff­
vorkommen unter ungünstigen Kostenverhältnis­
sen erschlossen werden konnten.

Hoher Anteil des Mineralöis

Erst ab Mitte der 50er Jahre wurde die Steinkohle 
in ihrer Position im Primär- wie im Umwandlungs­
bereich zunehmend bedroht, weil in großem Aus­
maße preisgünstiges, importiertes Mineralöl auf 
den Energiemarkt der BRD drängte. Noch im 
Jahre 1950 betrug der Anteil der Steinkohle an 
der Deckung des gesamten Primärenergiever­
brauchs der BRD mehr als 70%  (1950: 60 °/o), 
während auf das Mineralöl nur eine Quote von 
etwas mehr als 5 % (1960 : 20 ‘’/o) entfiel. Bis zum 
Jahre 1970 sank der Anteil der Steinkohle auf 
weniger als 30 °/o, während der Beitrag des Mine­
ralöls zur Deckung des Energiebedarfs der BRD 
auf über 50 % anstieg. Dementsprechend sank der 
Primärenergieverbrauch an Steinkohle von 128 
Mill. t SKE 1960 auf 97 Mill. t SKE im Jahre 1970. 
Der Mineralölverbrauch stieg im gleichen Zeitraum 
von 44 Mill. t SKE auf rd. 179 Mill. t SKE an.

Im Gegensatz zur Steinkohle vermochte die Braun­
kohle im letzten Jahrzehnt noch einen bescheide­
nen Verbrauchsanstieg auf knapp 31 Mill. t SKE 
zu verzeichnen, wenngleich der relative Anteil auch 
dieses — in Grubennähe für die Stromerzeugung 
immer noch kostengünstigsten — Energieträgers

an der Deckung des Primärenergieverbrauchs von 
knapp 1 9 ’’/o im Jahre 1960 auf rd. 9 ”/o im Jahre
1970 zurückgegangen ist (vgl. Tabelle 1).

Tabelle 1 
Entwicklung und Struktur 

des Primärenergieverbrauchs 1960 und 1970
1960 1970

M ill. t 
SKE 0) % M iii. t 

SKE o) %

PEV t>) insgesamt 211,5 100 337,1 100
davon:

Steinkohle 128,3 60,7 97,3 28,9
Braunkohle i) 29,2 18,8 30,6 9,1
Mineralöle 44,4 21,0 178,6 53,0
Naturgase :) 1.1 0,5 18,6 5,5
Wasserkraft 3) 6,6 3,1 8,4 2,5
Kernenergie — — 2,1 0,6
sonstige 1.9 0,9 1,5 0,4

2) Endenergieverbrauch ist der Verbrauch von Energieträgern 
außerhalb des Energiesektors, d. h. sie werden endgültig dem 
Markt entzogen.
3) Diese Tendenz kommt z. B. in einem Oberproportionalen An­
stieg des Stromverbrauchs gegenüber dem Anstieg des Primär­
energieverbrauchs zum Ausdruck. Die durchschnittliche jährliche 
Wachstumsrate des Stromverbrauchs beträgt mehr als 7 Vo, die des 
Primärenergieverbrauchs 4,6 %.

a) Steinkohieneinhelten. b) Primärenergieverbrauch.
1) incl. Pechkohlen. 2) Erdgas, Erdölgas, Grubengas, Klärgas.
3) incl. Außenhandeissaido Strom.
Q u e l l e :  Arbeitskreis Energiebilanzen e. V.

Dieser Strukturwandel scheint noch nicht abge­
schlossen zu sein. Mit dem Auftreten weiterer kon­
kurrenzfähiger Energieträger auf dem Energie­
markt der BRD zeichnen sich erneute Substitu­
tionsvorgänge ab. Das Erdgas, das vor 1960 noch 
fast ohne Bedeutung war und 1970 bereits einen 
Marktanteil von über 5 ”/o erlangen konnte, und 
die Kernenergie, deren Beitrag zur Deckung des 
Primärenergieverbrauchs heute noch verschwin­
dend gering ist, werden in Zukunft aller Voraus­
sicht nach wachsende Anteile an der Energiever­
sorgung der BRD übernehmen und die Wachs­
tumsaussichten der übrigen Energieträger ent­
scheidend beschneiden.

Komponenten des zuicünftigen Energiebedarfs

Betrachtet man die zukünftige Entwicklung des ge­
samten Energiebedarfs, so gehen alle bekannten 
Energieprognosen angesichts der — empirisch be­
legten -  engen Beziehung zwischen wirtschaft­
licher Entwicklung und Energieverbrauch davon 
aus, daß der gesamte Primärenergieverbrauch der 
BRD auch bis 1980 weiterhin ansteigen wird. Nach 
Auffassung der Bundesregierung ist für den Zeit­
raum bis 1975 mit einer durchschnittlichen Wachs­
tumsrate des realen BSP von „gut 4 bis reichlich
4,5 ”/o“ zu rechnen *). Interne Schätzungen des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und Finanzen 
gehen auch für den Zeitraum bis 1980 von jähr­
lichen Zuwachsraten des BSP von 4,5 "k aus.

Neben der Frage des zukünftigen Wirtschafts­
wachstums ist aber für die Prognose des Primär-

4) Deutscher Bundestag, 6. Wahlperiode, Jahreswlrtschattsberlcht 
1971 der Bundesregierung, Drucksache Vl/1760, S. 51.
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energieverbrauchs von entscheidender Bedeutung, 
ob auch in Zui<unft mit einer Elastizität des An­
stiegs des Energieverbraudis in Relation zum An­
stieg des BSP von l<napp 1 gerechnet werden 
!<ann. Insbesondere zwei Faktoren, die beide die 
Entwicklung des spezifischen Energieverbrauchs 
einer Volkswirtschaft bestimmen, sind hier von 
Bedeutung: Die Entwicklung des Wirkungsgrades 
der energieverbrauchenden Anlagen sowie die 
wirtschaftliche Struktur einer Volkswirtsdiaft, d. h. 
hier das Gewicht von Wirtschaftszweigen mit 
energieintensiver Fertigung und deren relative 
Entwicklung im Vergleich zu den übrigen Be­
reichen.

ln der Vergangenheit ist der Wirkungsgrad der 
energieverbrauchenden Aggregate stark gestie­
gen. Eine weitere Verbesserung liegt aber durch­
aus im Bereich des Möglichen, wenn auch in vie­
len Fällen bereits die Grenzen ökonomisch sinn­
voller Wirkungsgradverbesserungen erreicht sind 
oder doch erkennbar werden. Das Gewicht von 
Wirtschaftszweigen mit energieintensiver Ferti­
gung scheint sich dagegen mit dem Vordringen 
der Verarbeitungsstufe sowie des tertiären Sek­
tors tendenziell zu verringern. Beide Faktoren 
werden jedoch von einem Energieverbrauchs­
anstieg überlagert, den Produktivitätsfortschritte 
in der Regel nach sich ziehen. Dieser Kompo­
nente kommt um so größere Bedeutung zu, als 
der von Produktivitätsfortschritten induzierte Ener­
gieverbrauch sich vorwiegend auf Sekundärener­
gieträger -  z. B. Strom -  richtet, deren Erzeu­
gung wegen der Umwandiungsverluste die Bereit­
stellung entsprechend größerer Mengen von Pri­
märenergieträgern erfordert.

Verfeinerte Prognosetechnik

Welches Gewicht diesen Faktoren im einzelnen in 
Zukunft in der BRD beizumessen ist, kann gegen­
wärtig kaum abschließend ermittelt werden. Wägt 
man aber die zur Zeit erkennbaren Entwicklungs­
tendenzen ab, so scheint es realistisch, in der BRD 
auch in Zukunft von einem Verhältnis des Anstiegs 
des Energieverbrauchs zum Anstieg des BSP von 
etwa 1 auszugehen. Dies bedeutet, daß in der BRD 
für das Jahr 1980 mit einem Primärenergiever­
brauch von über 500 Mill. t SKE gerechnet werden 
kann.

Gegenwärtig bedienen sich Energieprognosen je­
doch einer verfeinerten Technik. Die Vorausschät­
zung des Primärenergieverbrauchs über die Ela­
stizität des Anstiegs des Energieverbrauchs in 
bezug auf das BSP scheint vielen zu global und 
wegen der dargestellten unterschiedlichen Ein­
flußfaktoren mit zu großen Unsicherheiten behaf­
tet =). Statt dessen wird einer detaillierten Art des

Vorgehens mittels technisdi-wirtschaftlicher Erhe­
bungen der Vorzug gegeben, bei der man über 
aggregierte Sektoralprognosen zum Globalergeb­
nis kommt. Die Absatzchancen der einzelnen Pri­
märenergieträger werden über eine Betrachtung 
des Energiebereichs einerseits und des Umwand­
lungsbereichs andererseits vorausgeschätzt, wo­
bei dieser wiederum im wesentlichen von den Ab­
satzmöglichkeiten von Sekundärenergieträgern im 
Endenergiebereich bestimmt wird.

Weitere Verringerung des Steinkohlenanteils . . .

Die vom Bundesbeauftragten für den deutschen 
Steinkohlenbergbau alljährlich mit der Erstellung 
eines Gutachtens über die kurz- und mittelfristi­
gen Absatzaussichten der deutschen Steinkohle 
beauftragten Forschungsinstitute*) haben im Herbst
1970 eine Prognose des Energiebedarfs und sei­
ner Deckung in der BRD bis zum Jahre 1974 vor­
gelegt (Vgl. Tabelle 2).

Tabelle 2
Energiebedarf und -dedcung in der BRD 1971

PEVa)
Insg.

Stein­
kohle

Braun­
kohle

Mine­
ralöl

Natur­
gas

Was­
ser­
kraft

Kern­
energie

M ill. t 
SKEb) 
“/«

398 83 35 230 35 7 7
100 21 9 56 9 2 2

a) Primärenergieverbrauch, b) Stelnkohlenelnhelten.
Q u e l l e :  DIW. Wochenbcricht Nr. 49/70 vom 3.12.1970, S. 347 ff.

Neben Erdgas und Kernenergie wird nach dieser 
Prognose lediglich die Bedeutung des Mineralöls 
für die Deckung des Energiebedarfs der BRD in 
nächster Zukunft noch weiter zunehmen. Es scheint 
jedoch unverkennbar, daß das Mineralöl nach 
einer stürmischen Aufschwungphase langsam in 
eine Phase der Konsolidierung kommt. Der Bei­
trag der Steinkohle, der Braunkohle, der Wasser­
kraft sowie der übrigen Energieträger zur Deckung 
des Energiebedarfs der BRD wird voraussichtlich 
weiter zurückgehen.

Es kann angenommen werden, daß die sich mittel­
fristig abzeichnenden Entwicklungstendenzen auch 
für die Struktur der Energiebedarfsdeckung der 
BRD bis 1980 Gültigkeit besitzen und daß die 
Faktoren, die diese Entwicklung bedingen, auch 
längerfristig wirksam bleiben. Grundsätzlich wird 
sich die Höhe des Beitrages der einzelnen Ener-

5) Eine 10 'Alge Abweichung nach oben und unten bei einer Elasti­
zität von 1 ergibt z. B. bei einem durchsdinittlichen Anstieg des 
BSP zwischen 1970 und 1980 von 4,5 "/o p. a. und einem Primär­
energieverbrauch von 337 M ill. t  SKE Im Jahre 1970 einen Schwan­
kungsbereich des PEV zwischen 501 und 546 M ill. t  SKE Im Jahre 
1980.
«) Deutsches Institut für W lrtschaftsforsdiung, Berlin, Energlewlrt- 
schaftiiches Institut an der Universität Köln, Rheinisch-Westfäli­
sches Institut für Wirtschaftsforschung, Essen.
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gieträger zur langfristigen Deckung des Energie­
bedarfs der BRD an itirer Wettbewerbsfähigkeit 
orientieren. Dieses Wettbewerbsverhältnis kann 
jedoch — wie in der Vergangenheit — auch in Zu­
kunft in entscheidendem !\/1aße durch energiepoli­
tische Eingriffe beeinflußt werden.

. . .  ist nicht aufzuhalten

So haben die verschiedenen Bundesregierungen 
im vergangenen Jahrzehnt eine Reihe energiepoli­
tischer IVlaßnahmen zur Stützung der deutschen 
Steinkohle ergriffen. Zuletzt wurden die sogenann­
ten Verstromungsgesetze in der Absicht erlassen, 
der Steinkohle in der Elektrizitätswirtschaft einen 
wichtigen Abnehmer zu erhalten. Diese Zielset­
zung wurde weitgehend erreicht — wenn auch um 
den Preis erheblicher Subventionen, die sich pro 
Tonne Mehrabsatz an Steinkohle auf etwa 40,- DM 
belaufen'). Gleichwohl konnte -  und wollte? -  
auch diese Subventionspolitik nicht den oben auf­
gezeigten Rückgang des Steinkohlenverbrauchs 
insgesamt verhindern, der sich immer mehr auf 
lediglich zwei Bereiche konzentriert, die Eisen- 
und Stahlindustrie sowie die Kraftwirtschaft.

Wenn auch die Verstromungsgesetze noch bis ins 
kommende Jahrzehnt wirken, so kann man doch 
bereits heute voraussehen, daß im Laufe der 70er 
Jahre — insbesondere nach 1976 — immer mehr 
Steinkohienkraftwerke stillgelegt oder auf andere 
Brennstoffe umgestellt werden müssen. Unter die­
sen Voraussetzungen müßte damit gerechnet wer­
den, daß sich der Steinkohlenverbrauch der BRD 
bis 1980 auf rd. 60 Mill. t SKE reduziert, so daß 
auf diesen Energieträger nur noch knapp 12% des 
Primärenergieverbrauchs entfallen würden. Die 
Bundesregierung prüft jedoch zur Zeit die Mög­
lichkeit einer Anschlußregelung an die Verstro­
mungsgesetze. Diskutiert werden ein Neubaupro­
gramm subventionierter Steinkohlenkraftwerke 
und eine Verlängerung der Subventionierung nach 
den Verstromungsgesetzen über die vorgesehene 
Zeit hinaus sowie eine Kombination beider Mög­
lichkeiten. Mit diesen Maßnahmen wäre jedoch 
allenfalls ein Mehrabsatz von ca. 10 Mill. t SKE, 
d. h. ein Absatz von insgesamt 70 Mill. t SKE im 
Jahre 1980 zu erzielen. In jedem Falle müßten 
weitere erhebliche Subventionsbeträge zur Ver­
fügung gestellt werden ®).

Erdgas und Kernenergie Im Vormarsdi

Leidtragender dieser Entwicklung wäre aller Vor­
aussicht nach das Mineralöl, dessen Absatzmög­
lichkeiten im Kraftwerksbereich unmittelbar tan­
giert sind. Abgesehen davon ist jedoch damit zu 
rechnen, daß dieser Energieträger auch im Jahre

1980 den größten Beitrag zur Deckung des Primär­
energieverbrauchs in der BRD leistet. Der Anteil 
des Mineralöls dürfte gegenüber heute noch zu­
nehmen und im Jahre 1980 rd. 57%  (285 bis 295 
Mill. t SKE) erreichen.

Bei Braunkohle und Wasserkraft wird damit ge­
rechnet, daß ihr Beitrag zur Deckung des Ener­
giebedarfs der BRD bis 1980 nur unwesentlich auf 
ca. 45 Mill. t SKE ansteigen wird. Damit würde ihr 
Anteil am Primärenergieverbrauch des Jahres 
1980 auf knapp 9 % absinken.

Die Absatzaussichten für Erdgas im kommenden 
Jahrzehnt werden sehr positiv beurteilt. Sie wer­
den bestärkt durch ständig neue Funde in Europa, 
in der Nordsee sowie in der UdSSR, die zusätzlich 
zu den bereits erschlossenen Vorkommen in der 
BRD und in den Niederlanden sowie den Vorkom­
men in den Randgebieten Europas — insbeson­
dere Nordafrikas und des Mittleren Ostens — auf 
den Markt drängen. Für den Erdgasabsatz werden 
daher im laufenden Jahrzehnt hohe Zuwachsraten 
erwartet, die diesem Energieträger einen Anteil 
von knapp 13%  am Primärenergieverbrauch des 
Jahres 1980 sichern sollten, was 65 Mill. t SKE 
entspricht.

Tabeiie 3 
Strulitur des Primärenergieverbrauchs

in der BRD 1980:

PEV
insg.

Stein-
Icohie Mineralöl Erd­

gas
Kern­

energie
Braun­
kohle/

Wasser

M iii. t
SKE
Vo

510 60—70
12—14

285—295 
56— 58

65
13

45

9
45
9

Die Kernenergie schließlich dürfte im Laufe der 
70er Jahre die Basis für ihre Entwicklung zum 
wichtigsten Energieträger bis zum Ende dieses 
Jahrhunderts legen. Für 1980 wird ihr Anteil an 
der Deckung des Energiebedarfs der BRD auf 
knapp 9 % geschätzt (Vgl. Tabelle 3).

Bei dieser Entwicklung wird unterstellt, daß sich 
an den gegenwärtigen Preisrelationen der einzel­
nen Energieträger nichts Grundlegendes ändert. 
Dies gilt insbesondere für das Preisverhältnis 
Steinkohle zu Heizöl. Im Sommer dieses Jahres 
lag auf Grund einer Verknappung der Heizölpreis 
im Ruhrgebiet in der Nähe des Preises für Stein­
kohle. Wenn damit auch wegen der höheren In- 
vestitions- und der höheren betriebsbedingten 
Kosten von Steinkohlenkraftwerken zu keinem

7) Eine Größenordnung, die zeitweise den Ex-Raffineriepreis für 
sciiweres Heizöl, das wichtigste Konicurrenzerzeugnis, deutiich 
übertraf.
») A iie ine die Subventionen fü r das Neubauprogramm (6000 MW) 
werden mit 2,25 bis 2,9 Mrd. DM angegeben. Dies entspricht einer 
Subvention pro t Mehrabsatz an Steinl<ohle von über 50 DM.
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Zeitpunkt eine Kostengleichheit von Steinkohle 
und Heizöl im Kraftwerkssektor erreicht war und 
wenn in der Zwischenzeit auf Grund eines Preis­
rückgangs beim Heizöl und eines Preisanstiegs 
bei der Kohle die alte Relation auch fast wieder 
iiergestellt ist, so hat diese Entwicklung doch bei 
manchen Beobachtern den Eindruck von der Gül­
tigkeit der These erschüttert, daß das schwere 
Heizöl langfristig preisgünstiger sei.

Die Preisentwidfiung ist ungewiß

Heute ist es nicht möglich, die zukünftige Entwick­
lung des Ölpreises bzw. der Preise der Mineralöl­
produkte verläßlich vorauszusagen. Es muß jedoch 
auch davor gewarnt werden, die kurzfristig das 
Preisniveau bestimmenden Faktoren als Argu­
mente für eine Prognose der langfristigen Entwick­
lung ins Feld zu führen. Hier ist nicht der Ort, den 
Bestimmungsfaktoren der Mineralölpreisentwick­
lung im einzelnen nachzugehen. Lediglich soviel 
sei festgestellt: Die Mineralölproduktenpreise wer­
den nicht nur von der Entwicklung der einzelnen 
Kostenfaktoren beeinflußt, die immer wieder ins 
Feld geführt werden, wenn sie nach oben tendie­
ren, die aber durchaus auch nach unten gerichtet 
sein können, sondern auch von der Konkurrenz 
der Ölgesellschaften untereinander sowie von der 
Konkurrenz der übrigen Energieträger.

Abgabensteigerungen an die Förderländer, die in 
der Vergangenheit zum Anlaß für Erhöhungen der 
Produktenpreise genommen wurden — und mit 
wachsenden Forderungen der Förderländer wird 
sicherlich auch in Zukunft zu rechnen sein —, müs­
sen nicht unbedingt ihren Niederschlag in einer 
Erhöhung der Produktenpreise finden, wenn dies 
auch die Mineralölwirtschaft — von ihrem Stand­
punkt aus zu Recht — anstrebt. Denn Abgaben an 
die Förderländer stellen Rentenzahlungen dar, 
deren Höhe zunächst preisbestimmt und nur unter 
ganz bestimmten Voraussetzungen preisbestim­
mend ist.

Im übrigen ist — auch unter der Annahme steigen­
der Preise für Mineralölprodukte — der Tatsache 
Rechnung zu tragen, daß die Steinkohle ebenfalls 
in den vergangenen Jahren trotz erheblicher Pro­
duktivitätsfortschritte im Preis gestiegen ist. Ange­
sichts der Lohnintensität dieses Wirtschaftszwei­

ges wird auch in Zukunft trotz weiterhin zu erwar­
tender Rationalisierungserfolge aller Voraussicht 
nach mit Preissteigerungen zu rechnen sein.

Eriiöiite Abiiängigl(eit vom Ausland

Wenn die deutsche Energieversorgung die oben 
aufgezeigte Entwicklung nimmt, so hat das zur 
Folge, daß ein immer größerer Teil des Energie­
verbrauchs der BRD aus ausländischen Quellen 
befriedigt werden muß. Zwar bleibt der Anteil der 
inländischen Energieträger Wasserkraft und Braun­
kohle an der Deckung des gesamten Primärener­
gieverbrauchs in den 70er Jahren relativ konstant. 
Diese Aussage gilt jedoch insbesondere deshalb, 
weil es bei sich abzeichnendem absoluten und re­
lativen Rückgang der heimischen Energie Stein­
kohle zu einem wachsenden Einsatz des Mineral­
öls kommt, bei dem die relativ bescheidenen in­
ländischen Vorkommen für die Versorgung der 
BRD bei weitem nicht ausreichen. Die gesamten 
Anfang 1970 in der BRD bekannten sicheren Erd­
ölreserven hätten nicht einmal den Rohöleinsatz 
der deutschen Raffinerien eines einzigen Jahres 
zu befriedigen vermocht. Es muß daher nach dem 
heutigen Stand des Wissens angenommen wer­
den, daß die deutschen Vorkommen, deren Anteil 
an der Deckung des Mineralölbedarfs gegenwär­
tig schon unter 10 “/o liegt, im Laufe der 70er Jahre 
weiter zurückgehen werden, und 1980 fast der ge­
samte Bedarf an Mineralöl der BRD aus Importen 
gedeckt werden muß.

Aber auch der in der Zukunft zu erwartende wach­
sende Beitrag des Erdgases und der Kernenergie 
zur Befriedigung des Energiebedarfs wird aller 
Voraussicht nach zu einem Anstieg der Energie­
importe führen. So ist anzunehmen, daß das für 
1980 erwartete Erdgasangebot lediglich zu etwas 
über 50 % aus deutschen Feldern kommen wird. 
Da die Bundesrepublik bisher auch über keine 
nennenswerten preisgünstigen Kernbrennstoff­
reserven verfügt, wird sie sich, wie auf dem Mine­
ralölsektor, auch in diesem Bereich im wesent­
lichen aus ausländischen Vorkommen versorgen 
müssen.

Vermochte die BRD im Jahre 1950 noch einen Ex­
portüberschuß im Außenhandel mit Energieträgern, 
insbesondere durch hohe Steinkohlenexporte, zu 
erzielen, so schmolz dieser Überschuß doch bis
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Mitte der 50er Jahre schon fast vollständig zusam­
men. Seit dieser Zeit ist die Energieaußenhandeis- 
biianz der BRD durch das sprunghafte Anwachsen 
der Mineralöiimporte zunehmend defizitär. Der 
Einfuhrüberschuß stieg von ca. 20 Mill. t SKE 1960 
auf rd. 165 Mill. t SKE im Jahre 1970 und dürfte im 
Jahre 1980 mehr als 360 Mill. t SKE erreichen. Da­
mit nimmt die Importabhängigkeit der deutschen 
Volkswirtschaft auf dem Energiesektor — definiert 
als das Verhältnis von Nettoimporten zum Primär­
energieverbrauch — auch in Zukunft entsprechend 
der oben aufgezeigten Entwicklung weiter zu und 
wird im Jahre 1980 über 70%  (1960: knapp 10%; 
1970: fast 50 %) erreichen.

Problem der Versorgungssicherung

Diese hohe Abhängigkeit der deutschen Energie­
versorgung von der Zufuhr aus externen Quellen 
wirft große Probleme hinsichtlich der Sicherheit 
der Versorgung auf. In den vergangenen zwei Jahr­
zehnten haben drei große Versorgungskrisen in 
dem für die Versorgung der BRD außerordentlich 
wichtigen nordafrikanisch-nahöstiichen Raum so­
wie zahlreiche kleinere Störfälle die Energiever­
sorgung der BRD ernsthaft bedroht. Seit dem zur 
Durchsetzung von Abgabenforderungen 1970 prak­
tizierten Lieferboykott der Erdölförderstaaten ist 
die Skala der Bedrohung unserer Energieversor­
gung noch um eine weitere Nuance reicher.

Unter den gegenwärtigen Bedingungen würde die 
potentielle Bedrohung der westeuropäischen Mine­
ralölversorgung durch politisch-militärische Ereig­
nisse sowie Boykottmaßnahmen in ihren traditio­
nellen Liefergebieten erst dann abnehmen, wenn 
es gelingen würde, die Abhängigkeit der Ölversor­
gung von diesen Gebieten nachhaltig zu vermin­
dern. Die internationalen Mineralölgesellschaften 
haben in der Vergangenheit vielfältige Bemühun­
gen unternommen, die westeuropäische Ölversor­
gung von Lieferungen aus dieser Region unab­
hängiger zu machen. Dennoch ist aus heutiger 
Sicht damit zu rechnen, daß sich an der Struktur 
der Mineralölversorgung Westeuropas nichts än­
dern wird. Die Möglichkeit einer Kompensation der 
in einem Krisenfall eventuell unterbrochenen Lie­
ferungen einer Förderregion durch verstärkte Be­
züge aus anderen Regionen müssen insbesondere 
bei bedeutenden Lieferstörungen als außerordent­
lich begrenzt bezeichnet werden. Auch die Mög­
lichkeit einer kurzfristigen Umstellung eines Teils 
der Aggregate, die Mineralölprodukte verbrauchen, 
auf andere Energieträger ist nur in geringem Maße 
gegeben.

Diesem Risiko sucht die Bundesrepublik in jüng­
ster Zeit verstärkt mit energiepolitischen Maßnah­
men zu begegnen, so z. B. mit Vorschriften über

die Anlage von Pflichtvorräten von Mineralöl und 
Mineralölprodukten, mit der Anlage einer Bundes- 
mineralölreserve sowie mit einer finanziellen Un­
terstützung der im Ausland explorierenden deut­
schen Mineralölgesellschaften.

Sicherheit durch Erdgas und Kernenergie

Auch die Unterstützung der heimischen Steinkoh­
lenförderung in der BRD durch die öffentliche 
Hand ist in der Vergangenheit immer wieder mit 
dem Argument der lebensnotwendigen Sicherung 
der Energieversorgung motiviert worden. Bei aller 
Bereitschaft, sein Augenmerk auf das elementare 
Bedürfnis der Sicherung der Energieversorgung 
zu richten, wird der Politiker jedoch Aufwand und 
Ertrag einzelner energiepolitischer Maßnahmen 
einander gegenüberstellen müssen. Es ist an der 
Zeit, der zu erwartenden Entwicklung des Energie­
verbrauchs Rechnung zu tragen und nicht die 
Sicherung der Energieversorgung der BRD über 
die Unterstützung eines Energieträgers erreidien 
zu wollen, auf den im Jahre 1980 ein Anteil von 
lediglich 12 oder 14%  an der Deckung des Ge­
samtenergiebedarfs der BRD entfallen wird.

Die Erdgasversorgung der BRD wird sich auch in 
Zukunft in erheblichem Umfang auf deutsche Vor­
kommen sowie auf Zulieferungen aus den Nieder­
landen stützen können, und sie ist daher als in 
hohem Maße gesichert anzusehen. Auf dem Ge­
biete der Kernbrennstoffversorgung wird die BRD 
sich zwar wie beim Mineralöl auch in Zukunft auf 
externe Vorkommen stützen müssen. Die Versor­
gung mit Kernbrennstoffen wird jedoch durch Län­
der wie die Vereinigten Staaten, Kanada, Austra­
lien und die Südafrikanische Union wahrgenom­
men, die nicht zu den ölexportierenden Staaten 
zählen und in denen die Gefahr politisch motivier­
ter Lieferunterbrechungen als gering anzusehen 
ist. Darüber hinaus besitzen Kernbrennstoffe ein 
außerordentlich hohes Energiepotential, so daß 
sie gegen Transportkrisen, die für die MineralÖl­
versorgungskrisen in der Vergangenheit charak­
teristisch waren, weitgehend immun sind. Auch ist 
im Bereich der Kernenergienutzung eine Lagerhal­
tung technisch einfach durchzuführen und wesent­
lich kostengünstiger ais bei fossilen Energieträ­
gern. Darüber hinaus weisen Kernkraftwerke mit 
ihrem Brennstoffinventar, das die zum normalen 
Betrieb notwendige Menge an Kernbrennstoff aus 
reaktorphysikalischen Gründen weit übersteigt, 
ein inhärentes Sicherheitspotential auf. Mit dem 
wachsenden Beitrag von Erdgas und Kernenergie 
besteht daher eine Möglichkeit, den alten Gegen­
satz zwischen sicherer und preisgünstiger Ener­
gieversorgung in der BRD zu überwinden.
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